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BAD WINDSHEIM (gb) – Die Mit-
glieder zweier Ausschüsse des
Kreistags waren am Mittwoch auf
großer Besichtigungstour. Kreisei-
gene Liegenschaften wie Bauhöfe
und Schulen waren ihre Ziele. Die
Rundreise sollte es den Kommunal-
politikern ermöglichen, sich vor
Entscheidungen über anstehende In-
vestitionen selbst ein Bild von den
Gegebenheiten vor Ort zu machen,
so Landrat Walter Schneider.
In Bad Windsheim gab es diesbe-

züglich Einiges zu sehen – sowohl
am Georg-Wilhelm-Steller-Gymna-
sium, als auch an der Berufs- und
der Wirtschaftsschule.
Erste Station in Bad Windsheim

war das Gymnasium. Hier war zwar
erst im vergangenen Jahr der durch
die Einführung des achtstufigen
Gymnasiums (G8) erforderlich ge-
wordene Anbau eingeweiht und der
Schulhof saniert worden, ein Ende
der Investitionen ist allerdings
gleichwohl nicht abzusehen.
Immerhin hat das Schulgebäude

mittlerweile 40 Jahre auf dem
Buckel, was sich in der Bausubstanz
bemerkbar macht. So ist das Flach-
dach des Hauptgebäudes „technisch
am Ende“, wie Dieter Seiboth vom
Sachgebiet Technische Liegenschaf-
ten am Landratsamt es formulierte.
Weil es an der Südseite des Gebäu-
des bereits zu Wassereinbrüchen ge-
kommen ist, wurde eine Firma mit
der provisorischen Sanierung beauf-
tragt. Grundsätzlich aber hat nach
Einschätzung Seiboths eine Sanie-
rung des Daches keinen Sinn, viel-
mehr müsse die Flachdachabdich-
tung komplett erneuert werden. Die
Mitglieder des Bauausschusses so-
wie des Schul-, Kultur- und Sport-
ausschusses können sich schon mal
Gedanken darüber machen, welche
Arbeiten in einem Aufwasch mit
der Dachsanierung erledigt werden
könnten und wann all dies gesche-
hen soll. Für die Arbeiten am Dach
muss das ganze Schulgebäude einge-
rüstet werden, so dass beispiels-
weise parallel dazu der Sonnen-
schutz erneuert oder die Westfassade
saniert werden könnte, wie dies auf
der Oststeite bereits geschehen ist.
Ein Sanierungsfall scheint auch

die Turnhalle der Schule zu sein. Sie
befindet sich in einem derart „deso-
laten Zustand“ (Seiboth), dass sich
mittlerweile sogar „sicherheitsrele-
vante Fragen“ stellten. Dass die Sa-

nitäranlagen veraltet sind und die
Lüftung „nach wie vor nicht funk-
tioniert“ ist die eine Seite. Mittler-
weile ist aber auch der Fußboden
der Sporthalle aufgearbeitet. Er
steht zum Teil auf, die Deckel der
Bodenhülsen für die Gerätehalte-
rungen liegen teilweise tiefer. Diese
und andere Mängel lassen Dieter
Seiboth zu dem Schluss kommen:
„Die Halle muss generalsaniert
werden.“
Der Schulleitung um Direktor Dr.

Wolfgang Jungbauer wäre es am
liebsten, sie bekäme anstatt der be-
stehenden Einfachturnhalle eine
Zweifach- oder gar eine Dreifach-
halle. Den Raumbedarf decke die
nunmehr 40 Jahre alte Halle näm-
lich schon lange nicht mehr, wie die
Kommunalpolitiker bei ihrer Stipp-
visite erfuhren. So weichen schon
jetzt viele Schülerinnen und Schüler
im Sportunterricht in die Sporthal-
le des Schulzentrums aus.

Sanierungsfall Haustechnik
Bautechnisch sind die Gebäude

des Gymasiums in einem recht or-
dentlichen Zustand, die gesamten
haustechnischen Anlagen bedürften
jedoch Stück für Stück der Erneue-
rung, so die Gesamteinschätzung
von Dieter Seiboth.
Hinzu kommt ein aktuelles bauli-

ches Problem, dessen Behebung den
Landkreis allerdings nichts kosten

dürfte, da es sich um einen Gewähr-
leistungsfall handelt. Wasserproble-
me gibt es nämlich auch bereits im
neuen Anbau, der unter anderem
die Räume für die Mittags- und
Nachmittagsbetreuung beherbergt.
Weil die Installation der Regen-

rinne nicht fachgerecht ausgeführt
wurde, läuft diese bei starken Re-
genfällen nach innen über - direkt
in das Gebäude respektive auf eine
abgehängte Gipskartondecke, wel-
che mittlerweile entsprechend gelit-
ten hat und aufgeweicht ist. Im In-
nern des Gebäudes entstand durch
die „unsachgemäße Installation“
(Seiboth) bislang ein Schaden von
rund 3000 Euro. Durch welche Maß-
nahme und mit welchem Kostenauf-
wand der Fehler letztlich korrigiert
wird, darüber muss der Bauaus-
schuss des Kreistags entscheiden.
Denkbar ist es, das bestehende Ent-
wässerungssystem technisch nach-
zubessern oder aber auch, es durch
eine vorgehängte Dachrinne zu erset-
zen.
Östlich des Schulgebäudes, neben

dem Biotop, entsteht derzeit ein
kleines Amphitheater mit rund 35
Sitzplätzen. Mit dessen Fertigstel-
lung wird auch die Neugestaltung
von Schul- und Pausenhof abge-
schlossen. (Ein Bericht über die
Stippvisiten der Kommunalpoliti-
ker zur Berufs- und zur Wirtschafts-
schule folgt.)

Die „Besuchergruppe“ aus dem Kreistag auf dem Pausenhof des Stellergymasiums. Im
Hntergrund der im Vorjahr ertstellte Anbau mit der zwar schmucken, bei starkem Regen
aber leider ins Gebäudeinnere entwässernden Stockrinne. Foto: G. Blank

Noch vielArbeit am Gymnasium
Schuldach und Turnhalle sind marode – Dachrinne des Anbaues entwässert nach innen

Sicherheitspakt
für den Landkreis
Polizeipräsident ergriff Initiative
Auftaktversammlung im Rathaus

BAD WINDSHEIM (üpm) – Die
in jüngster Zeit verübten Straftaten
mit rechtsextremistischem Hinter-
grund und die daraus resultierende
öffentliche Diskussion hat Mittel-
frankens Polizeipräsident Gerhard
Hauptmannl zum Anlass genom-
men, für den hiesigen Landkreis ei-
nen „Sicherheitspakt“ zu schließen.
Die Auftaktveranstaltung hierzu
findet am Donnerstag, 5. Juli, im
Bad Windsheimer Rathaus statt.
Dem „Sicherheitspakt“ gehören

laut einer Mitteilung des Polizeiprä-
sidiums Mittelfranken „alle tangier-
ten Sicherheitsbehörden“ an – also
das Landratsamt, die Städte und
Gemeinden sowie die Polizei.
Seit dem Brandanschlag auf ein

Mehrfamilienhaus in Bad Winds-
heim im Oktober 2006 und der
Schändung des jüdischen Friedho-
fes in Diespeck im Februar 2007
„durch lose miteinander bekannte
und zusammenwirkende Jugendli-
che beziehungsweise Heranwach-
sende“ haben die Verantwortlichen
der betroffenen Sicherheitsbehör-
den den Eindruck gewonnen, dass
„das subjektive Sicherheitsempfin-
den nicht mehr mit der objektiven
Sicherheitslage im Landkreis deck-
ungsgleich ist“, so das Polizeipräsi-
dium in seiner gestrigen Pressemit-
teilung. Vielmehr ließen die „be-
kannt gewordenen, politisch moti-
vierten Straftaten mit rechtem
Hintergrund“ nach übereinstim-
mender Bewertung aller Ermitt-
lungsdienststellen „im Langzeitver-
gleich objektiv weder auf eine orga-
nisierte Tatbegehung, noch in der
Summe auf eine im Vergleich mit
anderen Landkreisen in Bayern und
im Bundesgebiet signifikant höhere
Belastung schließen“.
Die Polizei habe die genannten

Straftaten im Landkreis sehr ernst
genommen und mit massivem Per-
sonaleinsatz auch zügig geklärt. Die
Behörden hätten dabei partner-
schaftlich und zügig kooperiert. In
einem weiteren Schritt soll versucht
werden, durch eine konzertierte Ak-
tion, sprich den „Sicherheitspakt“,
mit einem abgestimmten Maßnah-
menbündel diesem „gesamtgesell-
schaftlichen Phänomen noch stärker
präventiv zu begegnen“.

Ausklappen, drüberwischen, aufstellen – und die Gäste können kommen: Mit dem Ein-
zug der Festgruppen um 15 Uhr startet heute der Haupttag des 32. Kiliani-Altstadtfe-
stes. Wie hier auf der Kegetstraße und auf dem Marktplatz brachten am gestrigen Nach-
mittag zahlreiche Helfer die Tische und Bänke noch einmal auf Hochglanz. Bleibt nur zu
hoffen, dass der Wettergott den Festgästen gnädig gestimmt ist und es heute und mor-
gen trocken bleibt. Wer auch bei nächtlicher Stunde noch im Freien beisammen sitzen
möchte, sollte sich eine warme Jacke aber auf jeden Fall einpacken. ab/Foto: S. Blank

Alles klar für’s große Fest

Große Stadtrundfahrt
BAD WINDSHEIM – Der Heilbad-

Express geht am Mittwoch, 4. Juli,
auf große Stadtrundfahrt. Um 14.55
Uhr ist Start am Freilandmuseum,
die üblichen Haltestellen werden an-
gefahren. Anmeldungen sind unter
09841/4020 oder an den Rezeptionen
der Kliniken und Hotels möglich.

Elternabend in Grundschule
BAD WINDSHEIM – Am Dienstag,

3. Juli, findet um 20 Uhr in der Aula
der Pastorius-Grundschule eine In-
formationsveranstaltung für die El-
tern zum Thema Sexualerziehung
statt. Der Vortrag der Referenten
wird vom Katholischen Bildungs-
werk unterstützt.

Ausflug der Landfrauen
BAD WINDSHEIM – Nach Alt-

dorf in die Rosengärtnerei Kalbus
fährt der Ring junger Landfrauen
am Samstag, 7. Juli. Ein Spazier-

gang durch den Rosengarten, eine
Besichtigung eines besonderen land-
wirtschaftlichen Betriebes sowie
eine Stadtführung durch die Alt-
stadt von Lauf sind geplant. Ab-
fahrt ist um 8 Uhr.

Fahrrad gefunden
BAD WINDSHEIM – Eine Anwoh-

nerin der Blumenstraße in Bad
Windsheim hat am vergangenen
Donnerstag um die Mittagszeit vor
ihrem Anwesen ein relativ neuwer-
tiges blaues Herrenrad mit der Auf-
schrift „CYCO“ gefunden. Da es
nicht als gestohlen gemeldet war,
wurde es zum Fundamt gebracht.

Pkw wurde zerkratzt
BAD WINDSHEIM - In der Erken-

brechtallee wurde am Mittwoch ein
Pkw erheblich beschädigt. Ein bis-
her unbekannter Täter zerkratzte
die gesamte rechte Seite des Fahr-
zeugs.

In aller Kürze berichtet

LeidenschaftTheater
„Himmelsstürmer“ bringt auch neue Gesichter in die Stadt

Eine Woche vor der Premiere des
Freilandtheaterstücks „Himmelsstür-
mer“ deutet im Produktionsbüro in
der Alten Lateinschule am Dr.-Martin-
Luther-Platz wenig darauf hin, dass
die Spannung stetig steigt und die
„üblichen Krisen“, wie es ganz lapidar
heißt, ihren Lauf nehmen. Gestern
Abend stand für die komplette Thea-
termannschaft mit der ersten Haupt-
probe die nächste Herausforderung
auf dem Programm. Dennoch fanden
mit Dramaturgin Stefanie Schnitzler
und Schauspielerin Christine Stall-
baumer zwei Neuzugänge des Frei-
landtheaters noch ein wenig Zeit, um
über sich und ihre Arbeit zu plaudern.

BAD WINDSHEIM – Auf den ers-
ten Blick sind die beiden so unter-
schiedlich, wie es nur sein kann.
Hier eine ruhig, sachlich und kon-
zentriert wirkende Dramaturgin,
deren Sätze sich ebenso wohlüber-
legt wie gut formuliert aneinander-
reihen. Dort eine energiegeladene,
springlebendige und „hippelige“
Schauspielerin, deren Worte einfach
so heraussprudeln und sich zu ei-
nem nicht enden wollenden Strom
vereinen. Die eine hat für sich ent-
schieden, nicht auf der Bühne stehen
zu wollen, aber auf jeden Fall „dabei
zu sein“. Die andere ernannte schon
sehr früh die Bretter, die angeblich
die Welt bedeuten, zu ihrem auserko-
renen Ziel und verlor es„trotz aller
Naivität“ nicht aus den Augen.
Die Dramaturgin heißt Stefanie

Schnitzler und hatte mit dem Thea-
ter zunächst wenig am Hut, obwohl
sie aus einer Theaterfamilie stammt.
„Der Vater Regisseur, die Mutter
Kostümbildnerin – bis zu meiner
Einschulung sind wir sieben Mal
umgezogen“, skizziert sie ihre ers-
ten „Erfahrungen“. Die heute 37-
Jährige nennt ihr Philosphie- und
Germanistik-Studium in Berlin des-
halb auch „einen Versuch, vom
Theater loszukommen“. Sie arbeite-
te dann als Kulturmanagerin und
Journalistin, ehe sie für sich eine
„Hitliste“ erstellte, was sie beruf-
lich einmal werden wollte.
„Dramaturgin stand da ganz

oben“, berichtet Stefanie Schnitz-
ler. Es hat sie fasziniert, „der erste
Zuschauer“ einer Theaterauffüh-
rung zu sein. „Menschen beim Kunst
machen zu beobachten“ sei schon et-

Christine Stallbaumer ist als Zita von Allensberg erstmals in einer Produktion des
Freilandtheaters zu sehen.

Nicht auf der Bühne, aber so gut wie immer dabei: Stefanie Schnitzler (rechts) behält
zwischen Hühnern, Schafen, Flugapparaten, Kutschen, Kinder und Schauspielern als
Dramaturgin den Überblick. Fotos: Stefan Döring

was ganz Besonderes, hat sie festge-
stellt. Die Rolle der Dramaturgin
erlaubt ihr zudem, eine Produktion
„aus kritischer Distanz, aber den-
noch liebevoll zu begleiten“.
Nach Bad Windsheim kam Stefa-

nie Schnitzler durch einen alten
Kontakt, der zu Regisseur Christian
Laubert besteht. Als Nachfolgerin
Lauberts am Heidelberger Kinder-
und Jugendtheater hatte sie kurze
Zeit mit ihm zusammengearbeitet.
Nach Jahren der Funkstille kam im
Herbst vergangenen Jahres der
überraschende Anruf Lauberts. In-
zwischen als freie Dramaturgin tä-
tig, schlug Stefanie Schnitzler nach
einem Besuch der Produktionsstät-
te im Freilandmuseum ein.
Sehr kurzfristig ging es dagegen

beim Engagement von Christine
Stallbaumer zu. „Ich war die Letzte,
die ins Boot geholt wurde“, meint
die junge Innsbruckerin lachend.
Das Vorsprechen fand dann auch
unter eher ungewöhnlichen Vorzei-
chen statt: Weil in Heidelberg an
dem fraglichen Wochenende kein
Raum zur Verfügung stand, wurde
kurzerhand auf die Thingstätte – ei-
ner in der Nazizeit errichtete Frei-
luftbühne – ausgewichen.
Dann ging es für die 28-Jährige

ganz schnell. Die Zusage erfolgte so-
fort im Anschluss an den Freiluft-
auftritt, das Stück hat sie erst auf
der Heimatfahrt nach Innsbruck im
Zug gelesen, gibt sie unumwunden
zu. Als freie Schauspielerin sind die
Angebot nicht immer gerade reich-
lich, hat sie feststellen müssen. Nach
fast zwei Jahren an einer Bühne in
Bregenz und knapp drei Jahren in
Stuttgart hat Christine Stallbaumer
diesen Schritt gewagt.
Bereits als 14-Jährige hat sie be-

gonnen, eine Schauspielschule zu be-
suchen, mit dem Abitur legte sie
auch dort ihre Prüfung ab. Reichlich
Anekdoten haben sich so schon bei
ihr angesammelt, die sie mit großer
Begeisterung erzählt. Dass sie ab
und zu bei einem Fast-Food-Restau-
rant jobt, um in schlechten Zeiten
ihren Lebensunterhalt zu sichern,
klingt da noch wie eine nettte Rand-
notiz, doch dann schiebt Christine
Stallbaumer nach: „Hier wird man
schnell relativ leise, wenn man
sieht, wie andere Menschen diesen
Job zum Überleben brauchen.“

MATTHIAS OBERTH


